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Reinüberſchuß von 17Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Land
wirths Friedrich Schröter in Niederbeuna
wird für den Gemeindebezirk Riederbeung hierdurch
pis auf Weiteres Folgendes beſtimmt

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannten Ortſchaften über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der
Feldmarkgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom mr mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, den 1. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.4146

Bekanntmachung.
Die durch dieſſeitige Kreisblatt Bekanntwachung

vom 9, Oktober d. Js. wegen Maul und
Klauenſeuche angeordneten Ausnahmemaß-
regeln werden hierdurch für die Ortſchaften Groß-
und Kleingoddula mit Veſta, Oebles, Schlechtewitz
und Oeglitzſch aufgehoben, da dieſelben ſeuchen
rei ſind.zur die Ortſchaft Kleincorbetha müſſen dieſe

Maßregeln jedoch bis zum völligen Erlöſchen der
Seuche aufrecht erhalten werden.

Merſeburg, den 3. Dezember 1896.
Der Königliche Landrath.

4195 Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
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Merſeburg, den 3. Dezember 1886.

Die Etatsberathung im
Reichstage.

Der Reichstag iſt in die erſte Berathung des
Reichshaushalts eingetreten. Erfahrungsmäßig ge-
ſtaltet ſich dieſelbe aber zu einer allgemeinen
Kritik der Reichsverwaltung vonſeiten der
Parteien, die, ſoweit ſie rein ſachlich gehalten
iſt, der Reichswohlfahrt auch nur förderlich ſein
kann. Leider aber hat im Laufe der Zeit die
Neigung einzelner Parteiredner zu einer ganz ein
ſeitigen Beurtheilung der Regierungspolitik der
Sachlichkeit der Ausführungen mehr und mehr Ab-
bruch gethan, ſo daß die allgemeinen Reichs
intereſſen den beſonderen Parteiintereſſen
gemeinhin nachſtehen müſſen und nur zu oft aus
parteitaktiſchen Erwägungen vernachläſſigt
werden.

Gleich am erſten Tage der diesjährigen Etats-
berathung ließen ſich di ſe Wahrnehmungen machen.
Der Staateſekretär des Reichsſchatzamts, Graf
Poſadowsky, hatte unter hohen finanzpolitiſchen
Geſichtspunkten die Finanzlage und die im Reichs
haushalt zum Ausdruck gelangenden materiellen
Bedürfniſſe des Reiches erläutert. Er hatte insbe
ſondere auf die verhältnißmäßig günſtigen Wirkungen
des Abſchluſſes des abgelaufenen Etasjahres 189596
für die Bundesſtaaten hingewieſen, denn nach Deckung
der etatsmäßigen Spannung kann ihnen noch ein

1,40 Mk., in den Ausgabe

Millionen Mark
gewährt werden. Er hatte daran die Mahnung
geknüpft, dem finanziellen Verhältniß des Reiches
zu den Einzelſtaaten endlich eine anderweitige Geſtalt
zu geben, und dies mit dem Hinweis auf die Ano
malie ſachlich begründet, daß vom Jahre 1882--93
den Bundesſtaaten 486 Millionen Reinüberſchüſſe
ausgezahlt, gleichzeitig aber 1349 Millionen Reichs
ſchulden für Zwecke, die keine Verzinſung gewähr ten,
gemacht worden ſind; er hatte gebeten, nicht zu
vergeſſen, daß das Reich verfaſſungsmäßig ein
Bundesſtaat iſt, für deſſen Schulden die Einzel-
ſtaaten haften, auf welche ſie in jedem Augenblick
repartiert werden können.

Der Staatsſekretär hatte ferner betont, daß ver
ſchiedene Umſtände, nicht zuletzt die Handelsver
träge, ſowohl die Finanzwirthſchaft, als auch die
Handelsbilanz des Reiches beeinflußt haben, er hofft,
daß dies auch ferner der Fall ſein wird, ſodaß im
nächſtiährigen Etat manches fühlbare Bedürfniß
z. B. die BeamtenGehaltsaufbeſſerung, die Floiten
vermehrung u. ſ. w. nunmehr befriedigt werden
kann. Er hatte endlich mit Befriedigung hervorge-
hoben, daß der laufende Etat für 1896 97 voraus-
ſichtlich nach zwanzig Jahren zum erſten Male
ohne Anleihebedarf bilanzieren wird, obwohl eine
Ueberweiſung von 37 Millionen an die Einzel-
ſtaaten und ein Anleihebedarf von 26 Mil-
lionen Mark im Etat ausdrücklich vorgeſehen iſt.
Die Ueverſchüſſe des Reiches bezw. die im Etat
vorgeſehene Schuldentilgung in der gleichen Höhe
des Anleihebedürfniſſes von 26 Millionen Mark
würden dies günſtige Reſultat herbeiführen.

Dieſe Darlegungen fanden zwar im Allgemeinen
die Billigung des Redners der Zentrumspartei, aber
ſie hinderten ihn doch nicht an einer rückhaltsloſen
Verurtheilung der durch die Lage des Reiches ge-
radezu unabweislichen Forderungen für die Marine.
Noch weiter ging der Abgeordnete Richter. Er
ließ die ſachlichen Erörterungen des Grafen Poſa-
dowsfy unbeachtet, gefiel ſich dafür aber in heftigen
Angriffen auf die Zuckerſteuernovelle, auf die Poſt-
und Kriegsverwaltung, auf die Marineforderungen
und Weltmachtsbeſtrebungen Deutſchlands. Er
machte ſchließlich ſeinem Herzen Luft in gehäſſigen
Aeußerungen über die angebliche Nebenregierung in
Deutſchland, über das Militärkabinet, über die
Kolonialverwaltung, über das Vereinsrecht und die
Militärſtraſprozeß-Reform, und zwar in einer Weiſe,
daß der Reichskanzler perſönlich Gelegenheit nahm,

ſich dagegen zu verwahren. r.
Politiſche Nachrichten aus

dem Jn- und Ausland,
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.) Unſer

Kaiſer iſt Mittwoch Nachmittag in Hannover
eingetroffen. Nach der Tafel beſuchte er die Vor
ſtellung im Hoftheater. Vor ſeiner Abreiſe von
Berlin fuhr der Monarch beim öſterreichiſchen Bot-
ſchafter vor, woſelbſt er faſt eine Stunde verweilte.

Die Kaiſerin, die Prinzeſſin Friedrich Leopold
und die Großherzogin Wittwe von Mecklenburg
erfreuten den Mittwoch im Herrenhaus zu Berlin
eröffneten Bazar zum Beſten der Kinderpflegean-
ſtalt Zionshülfe mit Einkäufen. Prinzeſſin
Heinrich und der neugeborene Prinz be-

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Weitere Bulletigs werden nicht aus

Die Trauerfeier für die Fürſt in-
Wittwe Eliſabeth zu Lippe fand am
Mittwoch zur Rudolſtadt im Beiſein der fürſt-
lichen Familie und zahlreicher Leidtragender ſtatt.
Darauf erfolgte die Beiſetzung in der Fürſtengruft
der Stadtkirche.

Reichskanzler Fürſt Hohenlohe hielt
Mittwoch früh dem Kaiſer Vortrag.

Das Befinden des Finanzminiſters
Miquel hat ſich etwas gebeſſert; er iſt indeſſen
noch immer nicht in der Lage, ausgehen zu können.
Unter dieſen Umſtänden kann eine Sitzung der
Kommiſfion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs
betr, die Schuldentilgung und den Ausgleichsfonds
vorläufig nicht ſtattfinden.

An dem Zuſtandekommen des Miquel'ſchen
Entwurfs betr. die obligatoriſche Schulden-
til gung kann, nachdem ſich mit den Vertretern
der beiden konſervativen Fraktionen auch die Ratio-
nalliberalen mit dem Entwurf einverſtanden erklärt
haben, nicht mehr gezweifelt werden.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine
bundesrathliche Anweiſung zurchemiſchen Unter
ſuchung des Weines, nach deren Vorſchriften
die Unterſuchungen in allen ſtaatlichen und öffent
lichen Anſtalten vorzunehmen ſind.

Einen Proteſt gegen den 8 Uhr-Laden-
ſchluß hat der Verein Berliner Kaufleute
der Kolonialwaarenbranche an den Bundes
rath abgeſandt. Es heißt darin, daß der Laden
ſchluß vor 10 Uhr Abends alle Jnhaber der Ge-
ſchäfte ihrer Branche in ihrem Erwerbe am härteſten
ſchädigen würde. Hätten die Geſchäfte ſchon durch
die Einführung der Sonntagsruhe an Umſatz ver-
loren, ſo würde dies bei einem früheren Ladenſchluß
noch mehr der Fall ſein. Der Verkauf von Nah
rungsmitteln würde von 8 Uhr Abends ab in die
Gaſt- und Wirthshäuſer verlegt zum
Schaden der Häuslichkeit. Der Zwang zum
gleichzeitigen Schluß ſämmtlicher Läden beeinträchtige
durch Einſchränkung der Kaufgelegenheit den Abſatz
und ſomit die Produktion, vermindere alſo die
Arbeitsgelegenheit für Angeſtellte und Arbeiter, denn
auch die Kolonialwaarenhändler würden zur Ent-
laſſung zahlreicher Beſchäftigter ſchreiten müſſen.
Jm Uebrigen erklärt ſich der Verein nochmals
gegen jeden geſetzlichen Ladenſchluß-
zwang.

Die deutſch- ruſſiſche Kommiſſion zur
Berathung der handels politiſchen und ſonſtigen
Schwierigkeiten, die ſeit dem 19. November in
Berlin tagte, hat ihre Sitzungen beendet. Obwohl
man über das Reſultat derſelben noch nichts Poſi
tives weiß, darf man annehmen, daß daſſelbe ein
befriedigendes iſt.

Die internationale Verbindung der
ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften hat
wieder einen Schritt vorwärts gemacht. Es ſollen
in nächſter Zeit gemeinſame Arbeiter-Wider-
ſtands- Kaſſen zur gegenſeitigen Aushilfe und
Unterſtützung bei Ausſtänden und Ausſperrungen
ins Leben gerufen werden. Die Gewerkſchafts-
organiſationen der einzelnen Länder werden, je vach
der Kopfzahl ihrer Mitglieder, zu dem internationalen
Fonds beizutragen haben.

finden ſich gut.
gegeben.



Nummer 284. 1896. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 4. Dezember

Zur Arbeiterbewegung. Jn allen
Diamantſchleifereien zu Hanau (Reg.-Bezirk Kaſſel)
kündigten die Arbeiter, da ſie den von den Geſchäfts
inhabern aufgeſtellten neuen Lohntarif nicht aner-
kennen wollen.

OeſterreichUngarn. Jm ungariſchen
Abgeordnetenhauſe iſt einesnterpellation
an die Regierung gerichtet worden, welche Auskunft
verlangt, weshalb die Thronrede keinen Paſſus
über die auswärtige Politik enthalten
habe, ob der Miniſterpräſident von dem deutſch-
ruſſiſchen, bis 1890 beſtandenen Vertrage Kenntniß
hatte und ob Anzeigen vorliegen, welche auf eine
Störung des Friedens ſchließen laſſen. Beſonders
wünſcht die Jnterpellation genaue Auskunft über
das Verhältniß Oeſterreich-Ungarns zu Deutſchland
nach den Hamburger Enthüllungen. Auf die be
ruhigenden Erklärungen des Miniſterpräſidenten
Banffy, daß ſich in der Auswärtigen Politik
OeſterreichUngarns im Allgemeinen und beſonders
in Beziehung auf Deutſchland in letzter Zeit ab
ſolut nichts geändert hätte, erklärte ſich ein
Theil der Deputirten für befriedigt, ein anderer
Theil jedoch begleitete die Erklärungen des Miniſters
mit Ausdrücken des Zweifels und des Mißfallens,

Jtalien. Jn der Deputirtenkammer wird die
Afrikadebatte ſehr lebhaſt fortgeſetzt. Die Re
gierung hat bisher keine definitiven Erklärungen ab
gegeben, doch geht aus ihren Mittheilungen ſoviel
hervor, daß von einem völligen Aufgeben der eryträ-
iſchen Kolonie keine Rede ſein könne, Ein bereits
angekündigtes Grünbuch über die kretiſche An
gelegenheit wird die Regierung der Kammer
Mitte d. M. unterbreiten.

Schweiz. Warnungen vor der An werbung
nach Hamburg vertheilt der Arbeiterverein zu
Baſel in allen Herbergen an Arbeitsloſe c,

Frankreich. Der Marineminiſter entwickelte
vor dem Flottenausſchuß die Nothwendigkeit, für
Seewehrzwecke unverweilt 200 Millionen
aufzuwenden, die über ſehr wenige Jahce zu
vertheilen wären. Die Vorſchläge erſtrecken ſich nicht
nur auf die Schiffe, ſondern auch auf die See
artillerie und die Küfſtenbefeſtigungen. Das
Verfahren gegen den in Carmaux verhafteten
Sozialiſten Chauvin iſt auf Befehl des Juſtiz
miniſters eingeſtellt worden.

England. Von der Schiffswerft Gray Co
in Weſt-Hartlepool ſtreiken rund 2000 Arbeiter.
Der Freibeuter Jameſon wird aus der Haft
entlaſſen werden, ſobald ſein Geſundheitszuſtand
es zuläßt. Jm Ausland ruft dieſer Beweis über-
triebener Milde allgemein berechtigte Entrüſtung
hervor.

Rußland. Dem Verweſer des ruſſiſchen Mi-
niſteriums des Auswärtigen, Schiſchkin, verlieh
Kaiſer Wilhelm den Rothen Adlerorden
erſter Klaſſe in Brillanten.

Türkei. Die Lage iſt unverändert unſicher.
Eine Reihe von Bataillonen wurde mobiliſirt, um
eintretenden Falles zum Einſchreiten bereit zu ſein.
Gerüchte über Abrüſtungen erweiſen ſich als unbe
gründet. Der ruſſiſche Botſchafter Nelidow wird
dem Sultan ein Hand ſchreiben des Zaren
überbringen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Deutſcher Reichstag. Der Reichstag ſetzte am Mitt-

woch die Etatsdebatte fert. Abg. v. Kardorff (frk.)
gedachte der Braven des „Jltis“, polemiſirte gegen die Sozial
demokratie, die genau wiſſe, daß für ihren großen Kladderadatſch
die Zeit noch nicht gekommen, ſo lange ein Geiſt in Heer und
Marine herrſche, wie ihn die Jltis- Mannſchaft bewieſen. Be
züglich der Marineforderungen wird man ſich vorausfichtlich
zu einem Compromiß verſtehen müſſen, Staatsſekretär
Frhr. v. Marſchall vertheidigte die Handelsvertragkpolitik,
Fürſt Radziwill (Pole) beklagte die Angriffe auf feine Volks
genoſſen. Abg. Rickert (fr. Ver) lobte gleich dem Staats
fekreiär v. Marxſchall die Wirkung der Handelsverträge, kam
auf das bevorſtehende Vereinsgeſetz zu ſprechen und verlangte
offeng Darlegungen über die Flottenpläne Seitens der Re
gierung. Staatsſekretär v. Boetticher wies die Angriffe
des Orzans des Bundes der Landwirthe zurück, als ſei
das Scheitern der Handwerkervorlage im Bundesrath durch
ihn herbeigeführt worden, er iſt mit dieſer Vorlage gar nicht
befaßt geweſen. Staattſekcetär Hollmann erklärt, daß er
ſich bezüglich der Marineforderung durch das Marinekabinet
nicht vergewaltigen laſſe und niemals ſeine Verantwortung
gegenüber dem Reichskanzler vergeſſe. Abg. Lieber (Ctr.)
erklärt auf eine geſtrige Aeußerung Hollmanns, feiner Partei
ſei die Behörde nicht das Heiligſte weiter polemiſirt Redner
gegen den neuen Kolonialdirekter. Nach Ausführungen der
Abgg. Saller (Bp.), Zimmermann (Antiſem.) und Graf

Lim burg (koaſ.) erklärt Herr v. Boetticher noch einmal,
die Handwerkervorla e ſei im Bundesrathe gefallen, weil die
Mehrheit deſſelben gegen die Zwangsinnungen war.

Buergeg: Fortſetzung der Berathung Rechnungs
weſen.

Eine Reichsbahn ſoll, wie es heißt, in Deutſch Süd
weſtafrika gebaut werden. Eine entſprechende Vorlage
dürfte dem Reichstag noch in der laufenden Seſſion zugehen.

Petitionen. Der Vorßand des Bereins preußiſcher
Bolkeſchullehrerin nen hat dem Landtage eine Petition
überreicht, in welcher die Bitte ausgedrückt iſt, das Grundge
halt der Lehrerinnen dem der Lehrer gleichzuſtellen. Dem
Abgeordnetenhauſe iſt eine Petition zugegangen welche die
Errichtung von Bauſchöffenämtern für alle Städte
und Landgemeindten verlangt. Die Direktion der Dampfer
g'nofſenſchaft deutſcher Strom und Binnenſchiffer hat dem
Ageordnetenhauſe eine Petition überreicht Das in Mecklenburg
eingefühete Aichungsſyſtem der Schiffsräume auch
in Preußen einzuführen und die Schifffahrtsabgaben nach
Maßgabe der Ladung zu erheben.

Die Ausſichten der Juſtiznovelle.
Die zweite Berathung der wichtigen Juſtiznovelle

iſt nach 12 langen Reichstagsſitzungen endlich be
endet worden. Aber die Geſtalt, welche man ihr
gegeben, weicht von dem erſten Entwurf der ver
bündeten Regierungen und ſelbſt von ben meiſten
unter Zuſtimmung der Regierungsvertreter gefaßten
Kommiſſionsbeſchlüſſen ſo erheblich ab, daß die
Vorlage keine Aueſichten mehr hat, Geſetzeskraft zu
erlangen, falls in der dritten Leſung nicht eine
weitgehende Remedur des bisherigen Ergebniſſes
eintritt. Jn den Fragen über die Beſetzung
ger Straftammern, über das Hilfsrichterthum,
über die Zuſtändigkeit der Schwurgerichte, über die
Berechtigung des Angeklagten zur Ablehnung von
Richtern im Laufe des Hauptverfahrens, über den
Zeugnißzwang gegen die Preſſe, über die Vereidigung
der Zeugen bereits im Vorverfahren, über die Be
rechtigung der Geiſtlichen, das Zeugniß zu ver-
weigern in Fällen, wo ſie etwas unter dem Siegel
des Beichtgeheimniſſes erfahren haben, und über die
Wiederaufnahme des Verfahrens beſtehen noch
große, zum Theil unausgleichbare Gegenſätze zwiſchen
den Wünſchen der Reichsregierung und den Reichs
tagsbeſchlüſſen.

Bei den letzteren hat die Neigung, dem Ange-
klagten einen weit über die Grenzen billiger Rückſichts-
nahme hinausgehenden Rechtsſchutz zu gewähren,
vielfach in dem Maße einen Ausdruck erhalten, daß
die allgemeine Rechtsſicherheit gefährdet und das
Rechtsempfinden weiter Kreiſe verletzt wird. Dem
können die verbündeten Regierungen in keiner
Weiſe Vorſchub leiſten. Man müßte darnach
eigentlich jedwede Hoffnung auf eine Verſtändigung
ſchwinden ſehen aber was bedeuten füglich
die bisherigen Reichstagsbeſchlüſſe?
Sie ſind oft bei einer Beſetzung des Hauſes
mit noch nicht einem Dutzend, meiſtens bei
Anweſenheit von von 40 vis 60 Abgeordneten
zu Stande geko amen, gewähren alſo auch nicht den
entfernteſten Anhaltspunkt zur Beurtheilung der
wirklichen Anſchauungen des vollbeſetzten Reichstages.
Freilich ſind die Ausſichten, die Juſtiznovelle einem
ſolchen wenigſtens in dritter Berathung überant
wortet zu ſehen, auch nur gering, und ſo erſcheint
ihr Entgeſchick, trotz der hohen Bedeutung dieſer
Geſetzesvorlage, noch ganz dem Spiel des Zu-
falls anheimgegeben zu ſein. x.

Der Streik in den Hafenſtädten.
Wie aus Hamburg berichtet wird, ſtreiken

jetzt 14500 Mann. Der Hafenverkehr liegt ganz
darnieder. Jn Bürgerkreiſen beſtehen große Sympa-
thien für die Streikenden viele Bäcker und Schlächter
liefern ihnen umſonſt Lebensmittel. Jn den letzten
Tagen ſind 75 990 Mart ſür die Streikenden ge
ſammelt. Die Steinſetzer beendeten ihren Ausſtand,
um den Hafenſtreik nicht zu beeinträchtigen. Die
Oberländer Schiffer beſchloſſen, die Arbeit nicht
nicht niederzulegen. Die Baggerer wollen wöchentlich
3 Mark in die Streikkaſſe zahlen. Dienſtag iſt die
erſte Unterſtützung an 7000 Schauerleute, Kohlen
arbeiter und Quaiarbeiter gezahlt worden. Die
Ewerführer haben vorläufig auf Unterſtützungen
verzichtet. Jn einer Verſammlung der Arbeiter
ſtimmten mehrere Redner dem Vorſchlage wegen
Einſetzung eines Schiedsgerichts zu; über die
Haltung des Arbeitgeberverbandes verlautet noch
nichts. Jn Bremen ſind die Einigung s-
verſuche geſcheitert; die Lohncommiſſion tritt

ſchroff auf, trotz des Wunſches der Strelkende,
den Vermittelungsvorſchlag der Lagerhausgeſellf hat
anzunehmen. Schon die Hälfte des ganzen Ktah
betriebs wird durch fremde Arbeiter ausgeführt. n

Vermiſchte Nachrichten.
Königin Louiſen-Zimmer) Prinz Albreqht und

ſitzer Peterdie Großherzozin von Baden überſandten dem Be
in Nickelswalde, bei deſſen Großvater die Königin Leon
1807 auf der Flucht nach Memel übernachtete, für dag
immer pietätvoll erhaltene Zimmer je ein prachtvolleg v
der unvergeßlichen Königin, i

(Ueber den Geſundheitszuſt and der
prinzeſſin von Schweden Tochter des Gr
von Baden, hat der kronprinzliche Arzt Dr. Werner
achten abgegeben, in dem es heßt, daß das Befinden ſeit E
tritt der kalten und dunklen Jahrekzeit, namentlich in ve
Widerßaudsfähigkeit des Nervenſyſtems in ſtetig fortſchreiten,
Verſchlechteruug begriffen iſt. Dieſe Verſchlimmerung éufn
ſich hauptſächlich durch Ernährungsfiörungen, hier und da a
tretende Nervenſchmeczen, Kopfſchmerzen, Schlafloſigkeit. H.
chroniſche Bronchialkatarrh, an dem die Prinzeſſin ſchon
mehreren Jahren leidet, beſteht zwar noch, er habe aber keinen
größeren Umfang angenommen. Damit nun der Schwige
zuſtand, der durch die erwähnten Nervenkrankheiten hervor.
gerufen wird, nicht denſelben beunruhigenden Grad wie v
einigen Jahren erreiche, empfiehlt Dr. Weruer, daß die Kron.
prinzeſſin unverzüzlich nach dem Süden reiſt und dort den
Winter über zubringt.

(Aus Friedrichsruh) Zum Beſuch des Fürſten
Bismarck traf Prof. Schweninger in Friedrichsruh ein.

(Die Rillionen des Herzogs von Brauy,
ſchweig.) Nach einem über 15 Jahre hindurch währenden
Prozeß hat nunmehr das Pariſer Cuvilgericht ſein endgiltiges
Urtheil geſprochen. Es handelt ſich um das Erbe des Herzoge
von Braunſchweig. Wie verſchiedentlich gemeldet, ſorderte der
Graf von Civry von der Stadt Seuf, der Univerſal
erbin des Diamantenherzogs, den von jenen W'illiouen
ſeiner Mutter zukommenden Antheil, die eine natürliche Tochte-
des entthronten Fürſten und der Lady Colville war,
nach ſeiner Meinung. Obgleich der Herzog von Braunſchweig
die Gräfin Civry ſtets als ſeine Tochter anerkannt hat und
dieſe auch auf ſeine Koſten in einem Kloſter erziehen ließ,
ſo iſt doch das Anerkennnnug?-Dokument abhanden gekommen.
Das Pariſer Tribunal hat deshalb jetzt den Anſpruch der
gräflichen Nachkommen für nichtig erklärt. Rach
der Angabe der Erben iſt jenes Anerkennungs-Dokument ge
legentlich der Revolution von 1830, wo ein Theil des herp-
lichen Schlofſes in Aſche gelegt wurde, der Zerſtörung anheie
gefallen. Doch hatte, wie behauptet worden wax, das Britiſche
Muſeum in. London eine Copie deſſelben aufbewahrt, welche
nun die Rechtsanſprüche der Civry's vor den Richtern darlezen
ſollte. Ltztere aber erklärten, daß die genaue Unterſuchung
dieſer Copie die Vermuthung eines ſchweren Betruget
habe erſtehen laſſen. Da ſonſt die Civry'ſche Familie keine
direkten Beweiſe erbracht hatte, ſo konnten die geſetzlichen An
ſprüche an das Erbe des Herzogs nicht anerkannt worden,
und ſo wird nun die Stadt Genf ihre Millienen für
immer behalten.

(Zehn Maun von der geretteten Beſatzung
des „Jltis ireffn, wie jetzt amtlich beſtätigt wird, am 17.
Dezember in Hamburg ein.

(Die Schwierigkeiten der chineſiſchen Sprache.)
Der „Oſtafiatiſche Lloyd“ ſchreibt: Ein engliſcher Miſſionar
hält, nachdem er mihrere Jahre in China gelebt, zum erſten
Mal eine Predigt in chineſiſcher Sprache. Die Chineſen hörten
ihm ſehr aufmerkſam zu, und er iſt erfreut über die
augenſcheinliche Wirkun g ſeiner Predigt. Wie erſtauxt
iſt er aber, als fie ihm hinterher erzählen, fie hätten zwar kein
Wort verſtanden, da ſie engliſch nicht könnten, doch wären
fie erſtaunt geweſen, wie ähnlich das Engliſche dem Chinefiſchen
kläng Der Miſſionar hat noch ein paar weitere Jahre
chineſiſch gelernt, ehe er wieder in dieſer Sprache prehigte,
von der John Wesley behauptete, der Teufel habe ſie
erfunden, um die chriſtlichen Miſſionare vom himmliſchen Reiche
fernzuhalten. Bekanntlich kann faſt jedes der einſilbigen chine
ſiſchen Wörter durch andere Betonung eine andere Bedeutung
erhalten. Es giebt Wörter, die fich auf nicht weniger alt
viernundzwanzig verſchiedene Arten ausſprecher
laſſen und jedes Mal etwas ganz anderes bedeuten. De
Wort „Aſeung“ kann z. B. heißen: Elephanut, Ju-
genieur, Ruderſtange, Pflanzenfreſſer, Moxd,
Rachtigall und noch vieles Andere.

Eine empörende Mordthat) i in Koblen;
verübt worden. Ein 21 jähriger Menſch fand auf der Straße
liegend einen hilfloſen Krüppel, der ſein Sitleid erregte er
führte ihn in ſein Haus. Kaum waren Beide dort augelangt,
ſo überfiel der Krüppel ſeinen Wohlthäter und ſchnitt ihm
blitzſchnell mit einem ſcharfen Meſſer die Pulsadern auf. Der
Unglückliche ſtarb an Blutverluſt. Der Thäter wurde fefſtge
nommen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aehnlich wie für die Armee und Marine iſt jetzt auch

eine Bekleidungsvorſchrift für die Schutztruppen
in Afrika erlaſſen worden. Die bisherigen Bekleidungs und
u eng enue dürfen bis zum 1. Januar 1900 aufgetragen
werden.

Aus Kamerun wird berichtet, das Lientenant
Do minik auf dem Samaga oberhalb Ngilla bisher un
bekannte Stromſchnellen gefunden kat, welche die
Schiffbarkeit dieſes mächtigen Stromes in Frage zu ſiellen ge
eignet ſind.

Jn Südweſtafrika iſt Lieutenant v, Bodecker
an Gelenkrheumatisſmus geſtorben.
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Raoul Koezalski.
Es giebt viele ſogen. „Wunbderkinder“, ſo

ſchreibt die „Neue Zeitſchrift für Muſik“ in Leipzig,
welche durch frühzennig erlernte Technik in Staunen
ſetzen; doch nicht zum zweiten Male begegnet man
wohl in unſerem Jahrhundert einer Erſcheinung,
wie der des kleinen Klaviervirtuoſen und Komponiſten
Koczalski! Jhm iſt der himmliſche Weihekuß
des Genics auf die Stirne gedrückt worden, er iſt
ſo zu ſagen muſikaliſch geboren. Man ſteht hier
vor einem faſt unlösbaren Räthſel, denn nichts iſt
gemacht, nichts eingetrillt an dieſem kräftigen munteren
Knaben! Kein ſchablonenmäßig einſtudirtes Bravour-
ſtückchen wird den Zuhörern geboten, nein, ein ſelbſt
denkender, ſelbſtempfindender Künſtler giebt ſeinem
Genius auf dem großen KonzertFlügel Schwingen.

Raoul Koczalki wurde am 5. Juni 1885 in
Warſchau geboren. Sein Vater iſt Rechtsgelehrter,
ſeine Mutter eine ausgezeichnete Pianiſtin, einſtige
Schülerin des Warſchauer Konſervatoriums. Jm Hauſe
ves Dr. v. Koczalski trieb man von jeher viel Mu-
ſik. Als Raoul noch ein kleines Tragekindchen war,
dem das Durchbrechen der Zähne Schmerzen verur-
ſachte, vermochte man ihn nicht leichter zu deruhigen,
als durch Clavierſpiel. Dann ließ das Weinen all-
mählig nach, und er lächelte ſozar unter Thränen.
Seine erſten Lauſverſuche ſtrebten dem Flügel zu
und oft verkroch er ſi unter denſelben, wenn ſeine
Mamo darauf ſpielte. Als zweijähriges Bady fiag
er ſchon an, mit den Zeigefingern auf ben Taſten
herum zu tippen. Jm nächſten Jahre na)men die
Eltern den Dreijährigen zum erſten Mal in die Oper
mit. Sie waren erſtaunt, wie Raoul dieſen muſi
kaliſchen Genuß wohl aufnehmen würde Es wurde
„Fauſt“ von Gounod aufgeführt, das kleine Kind
lauſchte ſtill. Als es dann aus der Oper wieder
daheim anlangte, lief es ſofort ans Klavier und
ſuchte ſich mit erſtaunlicher Sicherheit, aber natür
lich in einfachtindlicher Art, die Töne zu dem
Marſch und der Walzerarie zuſammen. Von
nun ab ertheilte ihm die Mutter regelrechten
Unterricht im Klavierſpiel. Er machte un
ſaßbare Fortſchritte. Mit 3 Jahren nahm
ihn Profeſſor Julius Gadowskt, vom War-
ſchauer Conſervatorium, als ſeinen Schüler auf.
Unter ſeiner Leitung machte das eminent veranlagte
Kind Czerny, Bertini und Cramer durch, ſoweit es
die Spannkraft der kleinen Händcheg zuließ. Pro-
feſſor Gadowski war voll Staunen. Er unterrichtete
Raoul acht Monate lanz täglich eine Stunde das
Kind wollte auch noch außerdem am liebſten den
ganzen Tag am Klavier ſein. Als er kaum
4 Jahre alt war, fand in Warſchau eine große
Muſikausſtellung ſtatt. Auh der kleine Raoul
wurde hingeführt, und ließ alsbald ſeine prüfenden
Blicke über die aufgeſtellten Flägel ſchweifen. Mit
dem, ihm am Schönſten dünkenden, ſchloß er ſofort
nähere Bekanntſchaft. Er ſtellte ſich davor hin und
fing an zu ſpielen. Sein hübſches Köpfchen überragte
kaum die Klaviatur; da hob ein Vertreter der
Klavierfirma ihn auf einen verſtellbaren Stuhl,
richtete das Pedal zurecht, und das Kerlchen iſt
zufrieden und phantaſtrt los, Die Vorbeigehenden
bleiben verwundert vor ihm ſtehen auch aus den
anderen Sälen kommen die Ausſtellungsbeſucher
herbei, ſchließlich iſt er von einer Menge um-
geben. Das Kind fühlt ſich nicht im Mindeſten
beläſtigt. Es iſt unermüdlich im Spielen und ſein
Publikum befindet ſich in hellem Entzücken!
Rauſchender Applaus um ihn herum. Am folgen-
den Tage las man in allen Warſchauer Zeitungen
von dem unerhörten Talent des kleinen Wunder-
kindes Raoul Koczalsk's, das ſich ſo ungenirt im
Ausſtellungsſaal hören ließ! Kurze Zeit darauf
drang man ſo lange in den Vater, bis dieſer ihm
erlaubte, in einem Concert zur Wohlthätigkeit mit-
zuwirken. Abermals erzielte der vierjährige Pianiſt
einen geradezu ſenſationellen Erfolg. Nicht lange
danach befigdet ſich Raoul mit den Seinen auf
einer Concertreiſe durch Rußland! Das klingt
Alles faſt unglaublich, aber ich darf verſichern,
daß meine Aufzeichnungen darchaus wahr-
haſtsgetren ſind. Seine erſten Concerte gab
er in Petersburg, wo er auch Peter
Tſchaikowski und Anton Rubinſtein entzückte.

Ar. 284 des „Zerſeburger Kreisblakl vom 4. Dezember 1896.
Von Petersburg aus reiſte Raoul nach Moskau
Dann ging es weiter durch das ganze Reich, bis
nach Perm und Jekaterynburg. Auch am Kaukaſus
war er, in Tyfflis und Baku am kaſpiſchen Meer.

Nach dieſer erſten Concertreiſe nahm die Familie
Koczalski in Lemberg ihren Wohnſitz. Dort erhielt
der kleine Künſtler den bekannten Muſiker und
Componiſten Marek zum Lehrer. „Das iſt ein lieb-
licher Schüler von Liszt!“ erzählte mir einmal der
reizende, lebhafte Junge. Er meinte natürlich „Lieb-
lingsſchüler.“

Jm Alter von 5 Jahren komponirte Koczalski
ſein erſtes Stück, den „Raoul-Valſe“. Jn demſelben
Alter machte er auch die Bekanntſchaft des Schahs
von Perſien. Aber nicht im Orient, ſondern in dem
Babdeorte Spaa in Belgien. Dort weilte der kleine
Virtuoſe zu ſeiner Erholung, als ihn der ebenfalls dort
anweſende Schah zu ſich einlud. Raoul ſpielte ihm
in Begleitung ſeiner Eltern mehrmals vor. Er be
geiſterte den Beherrſcher Perſiens derartig, daß
dieſer ihn zum „Hofpianiſten“ ernannte. Außerdem
verlich er ihm das Ritterkreuz des Sonnen- und
Löwen-Ordens, und ſetzte ihm eine lebenslängliche
Rente von 3000 Fres. feſt. Zur Weltausſtellung
begab ſich der geniale Knabe nach Paris. Ec erntete
in Frankreich außerordentlichen Beifall. Auch in
Rumänien war der kleine Muſikgelo, und wurde
dort ebenfalls zu Hofe befohlen. Die kunſtſianige,
königl. Dichterin „Carmen Sylva“ war entzückt
von dem prächtigen hellen Blondkopf, mit den aus
drucksvollen, braunen Augen! Ebenfalls erhielt
Raoul von dem Sultan den türkiſchen Orden,
wofür er dieſem einige ſeiner Kompoſitionen widmete.
Bis zu ſeinem achten Jahre verfaßte Koczalski
nicht weniger als 51 Kompoſitionen, von venen
bis jetzt etwa 15 im Handel erſchienen. Da
er einige davon auch in ſeinen Konzerten
einflicht, kann man ſich überzeugen, welch' großes
Talent zum Komponiren in dieſem räthſelhaften
kleinen Menſchenkinde wohnt. Welch tiefes Ge
müth, welch' feines Muſikverſtändniß hat ſeinen Sitz
in dieſem blonden Knabenköpfchen! Hegt Jemand
Zweifel, ob er die Sachen ohne Hilfe komponirt
habe, ſo höre er den kleinen Raoul phantaſicen.
Das thut er nämlich noch viel lieber als Stücke
ſpielen! Ebenſo bereitwillig und unbefangen ſpielt
er aber auch eine, ihm abſolut unbekannte Picce
vom Blatte ab, worin ihn ſchon mancher Kunſt-
kritiker prüfte.

Als der junge Pianiſt im Sommer 1892 ig
Gmunden am See weilte, wurde er von dem König
von Dänemark ausgezeichnet. Die königlich-däniſche
Familie hatte dort zur Erholung Wohnſitz genommen.
Der kleine Koczalski erhielt eine Einladung in dem Pri-
vatzirkel der Majeſtäten zu ſpielen. Nach den Vorträgen
fragte König Chriſtian ſeinen kleinen Gaſt, was er ſich
wohl am allermeiſten wünſche Raoul erwiderte in
ſeiner friſchen, aufrichtigen Art, daß er ſich „Noten“
am meiſten wünſche Und zwar die Werke von
Händel! Man denke ſich: ein 71, jährizes Kind
und „Händell“ Der König von Dänemark
ſchenkte dem „Muſiker Koczalski“ denn auch 50
Bücher. Aus Dankbarkeit widmete Raoul der
Königin VLouiſe ſeine reizende Gavotte Op. 43, und
der Herzogin Thyra von Cumberland ſeine Mazurka

Op., 44. (Schluß folgt.)
Provinz und Umgegend.

F. Delitzſch, 2. Dezember. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich beim Rangiren auf un
ſerem „Berliner Bahnhof.“ Ein Hilfsweichenſteller
wurde von der Deichſel eines Kalkwagens, welcher
zu nahe am Geleiſe ſtand und deshalb vom Rangir-
zuge berührt wurde, erfaßt und direkt von dem
Zuge auf die Schienen geſchleudert. Dem Be-
dauernswerthen wurden beide Beine abge
fahren! Der Berunglückte iſt bald darauf ver
ſtorben er war verheirathet und Familienvater.

f Halle, 3, Dezember. Eine ſenſationelle Nach
richt bringen Leipziger Blätter. Danach iſt geſtern
Vormittag der vei dem Amtsgericht hierſelbſt be
ſchäftigte Kanzleiſckretär M. wegen des dringenden
Verdachtes der ſchweren Urkundenfälſchung
und Unterſchlagung verhaftet worden.
war Mitglied des Gemeindekirchenrathes und Ren-

t

v

Annahme von Juſerates für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vor nittags 9 ühr.

dant der Kirche zu U. L. F. (Marktkirche) und hatt
als ſolcher das ſehr große Vermögen dec Kirche zu
verwalten. Namentlich während des Baues dr
Marien Bibliothek und der Predigerhäuſer gingHunderttauſende durch die Saree hinte de

Die ſtrafharen Handlungen reichen bis zu dieſen
Zeit zurück. Nach dem Ergebniſſe der bisherige
Ermittelungen erreicht die unterſchlagene Summe
eine Höhe von 10000 Mk. ob aber nicht noch ein
höherer Betrag ſich herausſtellen wird, läßt ſich noch
nicht überſehen.

Leipzig, 3. Dezember. Ein Jdyll jg
Bremſerhäuschen. Als der von München noch
Berlin fahrende Schnellzug geſtern Vormittag ver
einem kurzem Aufenthalte im hieſigen Berliner Bahn
hof revidirt wurde, betrof man in einem Bremſer-
häuschen zwei Perſonen, welche ſich als ein 18 Jahre
alter Kommis aus Lindan und deſſen Bruder, ein
15 jähriger Friſeurlehrling entpuppten, Dieſelben
gaben an, daß ſie ſich in München auf dem Zentral-
bahnhof zu dem betr. Zug Perronkarten gelöſt, ſich
dann in bem Bremſerhäuschen einlogirt und in dem
ſelben die Fahrt, aus Mangel an Fahrgeld mitge
macht hätten, in der Abſicht, nach Berlin zu reiſe
Beide mußten nunmehr die Fahrt unterbrechen und
im Polizetamt vorläufig Quartier nehmen.

t Zittau, 2. Dezember. Die älteſte Bewoh-
nerin unſerer Stadt, die Wittwe Dittrich, begeht
morgen ihren hundertſten Geburtstag.
Auf ſchreckliche Weiſe verunglückte der Knecht eines
Bauern in Königshain. Derſelbe begab ſich mit
einer Fuhre Kraut nach Zittau. Unterwegs wurden
die Pferde ſcheu, der Knecht kam zu Fall und
gerieth unter den Wagen, deſſen Räder über ihn
hinweggingen und ihm den Schädel zertrüm-
merten. Der Verunglückte, der bald darauf verſtarb,
hinterläßt Frau und Kinder.

f Chemnitz, 2. Dezember. Geſtern Morgen
ereignete ſich om Bahnübergange Dresdner Straße
ein Vorfall, dem beinahe zwei Menſchenleben
zum Opfer gefallen wären. Ein zur Schule
gehender 7jähriger Knabe wollte noch vor dem
von Zwickau kommenden Eilzuge das Gleis paſſiren,
kam aber zum Fallen und blieb liegen. Auch ein
hinzuſp. ingender Uebergangswärter, ſtürzte bei dem
Verſuche, den Knaben hinw'gzureißen, zu Boden.
Glücklicher Weiſe hatte der Lokomotivführer in Er-
kennung der Gefahr gebremſt und vermochte etwa
1 Meter vor den Geſtürzten zu halten.

Stadt und Umgegend.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laffen.)

Merſeburg, den 3. Dezember 1896.
Die Klagen über feuchte Wohnungen

werden jetzt beim Herannahen des Winters immer
zahlreicher. Ein einfaches und praktiſches Mittel,
um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, ſoll folgendes
ſein Man nehme ein ſtarkes eiſernes Gefäß und
fülle etwa 1 Liter Brennſpiritus hinein, wobei das
Gefäß aber nur bis zur Hälfte gefüllt ſein darf.
Um einer etwatgen Feuersgefahr vorzubeugen, ſtelle
man dann den Behälter mit dem Spiritus in eine
mit Sand, Erde oder dergl. gefüllte Schüſſel etc.
Nachdem man Fenſter und Thüren verſchloſſen hat,
zünde man den Spiritus vorſichtig an und bleibe
vorſichtshalber bis zum Abbrennen im Zimmer,
worauf man nach einiger Zeit wieder Fenſter und
Thüren öffnet. Durch dieſes einfache Verfahren
werden Luſt und Wände vollſtändig trocken,

n Am Montag Abend wurde im Saale der
„Herberge zur Heimath“ unter Vorſitz des Herrn
Paſtors Delius die diesjährige Generalver-
ſammlung des Parochial-Armenpflegee-
Vereins ber Altenburg abgehalten. Aus
dem in derſelben erſtatteten Jahresberichte iſt zu
entnehmen, daß ſich der Verein auch im letzten
Geſchäftsjahre (1. Oktober 1895 bis dahin 1896)
nach Kräften bemüht hat, die Nottz unterſtützungsbe-
dürftiger Gemeindemitglieder durch Verabfolgung
von Geld und Naturalſpenden zu mildern. Zu
Unterſtützungszwecken ſtanden dem Vereine 729 M.

48 Pfg. zur Verfügung (und zwar 146 M. Zinſen
aus Stiftungsvermögen 457 M. 20 Pfg. aus
freiwilligen Spenden der Mitglieder und 126 M.
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ſag, aus verfügbaren Mitteln des Borjahresden
Helene zu Ctr., 13400 Stck. Torf in Por

àWierſtutungen für 2 Wittwen 36 M., an ein-
nterſtützungen 83 M., an Weihnachtsz enren à e M. an 48 Empfänger 144 M.,

Ausgaben für Milch an Wöchnerinnen und
Franfe 39 Mk, an Kurkoſten ſür einen Knaben
15 M. Die Jahresrechnung, welche eine Einnahme
on 729 M. 48 Pfg., eine Ausgabe von 631 M.

32 Pfg. und demnoch einen Beſtand von 98 M.
16 Pfg. nachweiſt, war geprüſt und für richtig
befunden worden, und wurde demgemäß dem Ver-
einskaſſirer Entlaſtung ertheilt.

D y. Auf der Schulbrücke wurde heute Morgen
ein Arbeiter plötzlich vom Schlage getroffen
und mußte in ſeine Behauſung geſchafft werden.

Am Sonnabend Abend 6 Uhr wird im
Tivoli“ ein Concert des Pianiſten Raoul

Koczalsky ſtatifinden, auf welches wir auch an
dieſer Stelle noch beſonders hinweiſen wollen. Dem
fleinen Manne und großen Virtuoſen,“ welcher

Frſt elf Jahre zählt, geht ein kaum glauslicher Ruf
voraus. Man nennt ihn einfach ein Phänomen,
wie es vielleicht nie wiederkehrt. Wir ver-
weiſen unſere Leſer auf den biozraphiſchen
Artikel über den jugendlichen Künſtler, den wir am
Anfang der heutigen Beilage abdrucken und werden
morgen nochmals auf das keoorſtehende Concert
deſſelben zurückkommen.

Bei der in Knapendorf abgehaltenen
Treibjagd wurden 180 Haſen, gegen 300 Stück
im Vorjahre, zur Strecke gebracht.

Aus Döllnitz, Der beklagenswerthe Un
fall der ſich in der Goſenbrauexei des Herrn
Haniſch vergangenen Donnerſtag zugetragen, hat
doch ſehr betrübende Folgen nach ſich gezogen, in
dem der Böttcher- und Brauerlehrling Taphorn
deſſen Geburtstag gerade war, am ganzen Körper
über und über mit ſiedendem Pech bedeckt, Brand
wunden ſehr ernſter und ſchmerzhafter Natur da
vontrug, Herr Haniſch, welcher ſelbſt erhebliche
Brandwunden im Geſicht erlitt, hat glücklicherweiſe
keinen Schaden an ſeinem Augenlichte genommen.

Lützen, 30. November. Nachdem die Maurer-
arbeiten zur Eiſenbahnbrücke über den
hieſigen Mühlgraben beendet ſind, hat man nun
mehr den Brückenbau über den Floßgraben zwiſchen
Lätzen und Meuchen in Angriff genommen. Bei
der überaus günſtigen Herbſtwitterung, wie wir ſie
bis jetzt zu verzeichnen gehabt haben, ſchreitet der
Bau der Bahn rüftig vorwärts. Das Planum von
Loos II iſt bereits an der ſächſiſchen Grenze bis in
der Nähe von Meuchen vorgerückt und an der weſt
lichen Seite von den „vier Linden“ zwiſchen Rippach
und Röcken bis ziemlich nach Lützen fertiggeſtellt.
Somit bleibt nur noch eine kleine Bauſtrecke üzrig.
Wie verlautet, ſoll die Strecke von Plagwitz-
Lindenau bis Lützen ſicher bereits am 1. Auguſt
1897 dem öffentlichen Verkehr übergeben werden.
Die Strecke von Lützen bis Rippach wird erſt ſpäter
mit der Strecke Deuben Corbetha, vielleicht am
1. Oktober 1897, eröffnet werden.

Lützen, 30. November. Die ſogenannte
Bornaiſche Pferdekrankheit, welche unter den
Pferdebeſtänden ſo großen Schaden angerichtet hat,
iſt jetzt in hieſiger Gegend faſt erloſchen. Nur
hier und da zeigen ſich von Zeit zu Zeit noch ver
einzelte Krankheitsfälle. Vor Kurzem verlor daran
ein Gutsbeſitzer in Gärnitz das fünfte Pferd,
trotzdem er Ulles gethan hatte, den unheimlichen
Gaſt aus ſeinem Gehöft los zu werden.

Schkeuditz. Am Sonuadend, Nachts in
der zwölſten Stunde, haben mehrere übermüthige
junge Leute in der Bahnhoſſtraße beim Böttcher
meiſter Kaule und Gärtner Borchert aus den
vor deren Häuſern befindlichen hölzernen Garten
ſtacketen eine Anzahl Latten heraus-
geriſſen. Wie mitgetheilt wurde, ſollen Stu
denten dieſe Sachbeſchädigungen bei ihrem Vorüber-
gehen nach dem Bahnhofe verübt haben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Porträt der Zarin.) Der Maler Prof.

Angeli iſt dieſer Tage aus Darmſtadt, wo ihm die Zarin
zu einem Porträt geſeſſen, nach Wien zurückgekehrt und hat
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das zur Hälfte vollendete Bildniß der ruſſiſchen Kaiſerin mit
gebracht. Es iſt ein Bruſtbild von mäß ger Größe und die
Kaiſerin ſieht auf demſelben ſehr friſch und wohlgetroffen aus.
Jn dem freundlichen, ſympaliſchen Ausdruck feſſeln zunächſt die
hellen blauen Augen, die der Künſtler beſonbers lebendig zu
geſtalten wußte. Die Kaiſerin träzt ein weißes, tief ausge
ſchnittenes Atlaskleib mit gelblichen Spitzen, im Haar ein
Diadem, um den Hals Perlenſchnüre. Das Bildniß iſt
für die Königin von England beſtimmt ein zweites ähn
liches, doch größerer Porträt, wird der Künſtler für die Kaiſerin
ſelbſt malen. Auch der Zar ſollte dem Prof. Angeli zu einem
Bilde ſitzen, doch war hierzu die Zeit ſchon zu kurz und über
dies war das Aueſehin des Zaren nach den vielen Strapazen
kein beſonders günſtiges.

(Vom Schäfer zum Rittergutsbeſitzer) hat
es Wanderdoktor Aſt in Radbruch gebracht; deun er hat
das im Kreiſe Winſen belejene, über 100 ha Grundbeſitz auf
weiſende Rittergut Wuhlenburg angekauft, das mit einem
Grun'ſteuerreinertrag von über 4000 M, verzeichnet iſt und
bislang im Beſitz der Familie Dobbel er war.

(Deutſche Arbeit.) Eine Firma in Stratford
hatte Schachteln mit Streichhölzern verſendet mit der Auffchrift:
„Unterſtützt nur die engliſche Arbeit, kauft nur in England
gefertigte Streichhölzer,“ Bei genauerer Betrachtung kann man
jedoch nuterhalb der Streichfläche in garz kleinen Buchſtaben
die Worte „Gedruckt in Deutſchſand“ leſen. Der Bertreter
der Firma erwiderte auf an ihn gerichtete Fragen, der Druck
der Kuſfchriften wäcde durch Agenten in Deutſchland ver
geben, weil die Fertigung einſchließlich der Zuſendung ſich dort
um 20 Proz. billiger ſtelle. (Sehr gut! Red.)

(Durch eine Feuersbrunſt) wurden in Warluis
bei Arras (Frankreich) zwei Häuſer einzeäſchert. Die Eheleute
Hamot kamen in deu Flammen um.

(Erſchoffen.) Wegen ung'ücklicher Liebe zu einer Cafe
Chanteuſe hat ſih in Rom der Sohn des Bildhauers Prinzi
erſchoſſen.

GBerhaftete Briganten.) Drei Briganten, welche
den Prinzen Eruſt Windiſchgrätz dieſer Tage auf Korſika
ausraubten, ſind von den Behörden in Ajecco verhaftet worden.

(Eiferſuchts drama) Aus Eiferſucht iſt in Rom
die von ihrem Manne, einem Offizier grtrennt und in be
drängten Verhältniſſen lebende Schwiegertochter des früheren
Miniſters Maneini unter dem Namen Gräfig Laxa als
Schriftſtellerin brkannt, ducch den Maler Pierantoni tödtlich
verletzt worden.

(Vier weitere Leprakranke) find im eſtpreußiſchen
Kreiſe Mémel ermittelt: Die 78 Jahre alte Wittwe Plenis,
bei der die Krankheit weit vorgeſchritten und höchſt anſteckend
iſt, während drei andere weibliche Perſonen ſich im Anfaugs
ſtadium der Krankheit befinden.

Halleſche s Stadttheater. (Spielplau.) Freitag
(im Abonnement.) Die Hochzeit des Figaro, komiſche Oper.

Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Freitag
Neues Theater: Kukuska. Anfang 7 Uhr.) Altes Theater:
Comteſſe Enckerl. Anfang 8 Uhr.)

Todesfälle.
Juſtizrath D. Plate in Diepholz, früßer national

liberales Mitglied des Abzeordnetenhaufer, iſt geſtorben.

Heer und Marine.
Die preußiſche Armee kat im zweiten Bierteljahr

1896 durch Tod 84 penſionirte und ausgeſchiedene Offiziere
verloreu, darunter 2 Generallientenats (v. Schmeling und
v. Köppen), 8 Geueralmajors (Pedell, v, Brauchitſch,
v. Wedel, v. Köppen, Hartmaun, v. Stetten, v.
Richthofen, v. Krone), 9 Oberſten, 10 Oberſilientenante,
19 Majors, 28 Hauftleute oder Rittmeiſter, 7 Premier und
Sekonde-Lieutants. Frrner ſind 8 Militärteamte und 7
Sauitätsoffiziere a. D. verſtorben

Die Militärverwaltung iſt neuerdings in erhöhtem
Maße auf eine geuügende hraktiſche Ausbildung
ver jüngeren Militärärzte für den Kriegsfall
bedacht, indem ſie angerezt hat, dieſe mözlichſt in größeren
K.ankenanſtalten einige Zeit zu beſchäftigen.

Von unſerer Marine. Für die Jndienſt
haltung von Kriegsſchiffen werden im neuen Marine
etat gegen 18 Mill, Mark gefordert. Die 2. Diviſion des
Panzergeſchwaders ſoll aus taktiſchen Gründen auf 4 Schiffe
gebracht, alſo um ein Schiff vermehrt werden. Auch die beiden
GeſchwaverAviſos bleiben dauernd im Dienſt. Von den
Panzerſchiffen 4. Klafſe werden gegen das Vorjahr zwei Schiffe
zu zwei Monaten weniger gefordert, da die Uebungen der
Panzer Reſervediviſion im Geſchwaderverbande uur ein um
das andere Jahr ſtattfinden ſollen. Dagegen wird die Jndienſt
haltung zweier Panzerkanouenboete für 12 und 6 Monate uu, d
zweier weiterer Borte für je 2 Mongte mehr gefordert. Die
auf 12 und 6 Monate in Dienſt zu ſtellenden Boote ſollen die
Stammſchiffe einer in Danzig zu formirenden ReſerveDiviſien
aus vier Panzerkanonenbooten bilden. Die Div ſion ſoll im
Sommer 15397 hinfort alle 3 Jehre auf 2 Monate zu Uebungs
zwecken in Dienſt geſtellt werden. Die Wachtſchiffe fallen ganz
weg, da ihre Funktionen von den Schul uad BVerſuchsſchiffen
mit verſehen werden ſollen. Was tie Schiffe im aus
wärtigen Dienſt betrifft ſo ſoll unter der Vorausſttzung,
daß die politiſchen Verhältniſſe in Oſtaſien dies geſtatten, mit
Beginn des Etatsjahres 1897/98 ein Kreuzer 2, Klaſſe von
dort zurückgezogen und zur Beſetzung der oß- und weſamerika
niſchen Station verwendet werden. Für die ofſtaſtatiſche
Station werden zwei Kanonenboote weniger geferdert. Was
die Schul und Verſuchsſchiffe betrifft, ſo iſt zum Zwecke
der artilleriſtiſchen Auebildung ein vierte s Schulſchiff Ulan“
hinzugetreten, für denſelben Zweck werden mehr gefordert zwei
Torpedoboote zu je ſea s Monaten, ferner ſollen zu Verſuchs
zwecken gegen das Vorjahr mehr im Dienſt gehalten werden

Freitag, den 4. Dezember.
ein Torvedodiv ſionsboot und ein Torpedoboot auf die Dauer
von zwei Monaten.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Auch im Eiſenbahndirektionsbezirk Poſen werden, wie

verlantet, die vom Kattow tzer Bezirk anempfohlenen Maß
nahmen bezüglich Kenntuiß der deutſchen
Sprache für das Eiſenbahnhilfsperſonal vorbereitet.

m

m--- anneeeeekeSWetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 4. Dezember Wenig ver

änderte Temperatur, meiſt bedeckt, ſtrich weiſe
Niederſchlag.

Neueſte Nachrichten.
Der Streik in den Hafenſtädten

Wie aus Hamburg berichtet wird, haben die
Ausſtändigen in zvwei, von etwa 8000 Perſonen be
ſuchten Verſammlungen einſtimmig beſchloſſen, das
Schiedsgericht unter den geſtellten Bedingungen
anzunehmen und ſich dem etwaigen Schiedsſpruch
zu unterwerfen. Zu Vertretern im Schiersgericht
wurden die Abgg. v. Elm, Legien und Molken-
buhr, ſowie der Schauerführer Döring genählt.
Die Arbeiter ſind zum Frieden im Jnteceſſe der
Wohlfahrt Hamburgs bereit.

Eine öffentliche Gewerkſchaſts- Verſammlung in
Bremerhaven beſchloß, für die ſtreikenden Ham-
burger und Bremer Genoſſen Geldſammlungen
zu veranſtalten und mit allen Mitteln den Ausſtand
zu unterſtützen. Ein Ausſtand wird nicht gepiant.

London, 3. Dezember. Dr. Jameſon, der
bekannte Transvaalheld, iſt heute ous dem Geläng-
niß herausgeſchafft worden. Er iſt ſehr leidend.
Jm Salon des Schloſſes Blenheim war in
folge Brandes im Kamin ein Brand ausge
brochen, welcher aber ſofort erſtickt wurde. Das
Dach iſt theilweiſe zerſtört, und die Decke hat durch
Waſſer an einigen Theilen gelitten.

Belgrad, 3, Dezember. Rach hier einge
troffenen verläßlichen Meldungen fanden in Sofia
nach den Wahlen große Kundgebungen gegen
den Fürſten Ferdinand ſtatt. Die Fenſter
des Palaſtes wurden durch Steinwürfe zer-
trümmert. Erſt dem Einſchreiten der Kavallerie
gelang es, den Tumult zu unterdrücken. Jetzt iſt
die Ruhe vollſtändig wieder hergeſtellt, da die
Polizei energiſche und umfaſſendſte Sicherheitsmaß-
regeln getroffen hat.

Manila, 3. Dezember. Die Aufſtändiſchen
wurden bei Morong von den Spaniern geſchlagen,
ſie verloren 70 Todte. Nach weiteren Derichten
ſind die Aufſtändiſchen in den Librelbergen ge
ſchlagen worden; ſie hatten 14 Todte, die ſpaniſchen
Truppen keine Verluſte. Auch eine auf der Jnſel
TDalam erſchienene Bande wurde mit einem Ver
luſte von 40 Todten geſchlagen. Der Prozeß
gegen 60 Haupträdels führer der Erhebung iſt geſtern
zu Ende geführt worden. Das Urtheil wird in
Kürze erwartet. Dagegen meldet S. W. S.
„Arcona“ aus Manila vom 28. November: Zu
ſtand unverändert kritiſch, Defenſive der Spanier
auf Cnvite, ſowie Mantila beſchränkt, täglich Angriff
zu erwarten wegen Fortſchaffung der Europäer
aus der Stadt iſt Vorbereitung getroffen.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. J. Leidholdt;
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.
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Aus dem Geſchäftsverkehr.
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von Elten Keussen, gauet, Crefeld.
Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünſchten.
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Wenige Wochen noch und der Wiibnachtsengel breitet
wieder ſeine Fittige aus, um ſich auf die Ecde niederzulafſen,
und hellen Lichterglanz in Paläſte und Hütten zu tragen. Die
Mann'gfaltigkeit der Geſchenke iſt greß. Sinnig und Freude
erregend iſt ſteis ein Muſik Jaſtrumeant. Darum ſeien unſere
Leſer auf das heutige Jnſerzt der Firma Richard Kor,
Duisburg g. b. beir. Concert Harmonika hingewieſen.
Die gen. Firma führt auch alle anderen Muſik Jnfirumente.
Man v rlange von derſeiben gegen 30 Pfg. in Marken, die bei
Beſtellung erſtattet werden den reichhaltigen illuſtrirten
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Aus dem Leben, für das Leben.
Von A. v. Lilienerou.

(21. Fortſetzung.)

„Vetter Willibald, Sie haben ſich doch ſrüher
nicht für dieſe ledigen, klein gedruckten Wahlreden
intereſſirt,“ bemerkte ſie in ihren Nähſachen
kramend, „Sie pflegten ſolche Dinge einen ganz
unnützen Kram zu nennen und,“ e

„Pflege meine Anſichten nicht zu ändern,“ wurde
das alte Fräulein von dem Freiherrn unterbrochen,

erkläre auch heute, daß viel zu viel geredet wird
Und die Welt ſich beſſer regierte, wenn nicht halb
ſo viel Worte gemacht würden. Aber trotzdem
pflege ich nicht das Kind mit dem Bade auszu-
ſchütten und habe noch meine geſunden Augen und
Ohren, um aus alle dem Geflunker und Wortge-
klingel das herauszufiaden, was auch ein altes
Soldatenherz erfreuen und ſtärken kann. Wenn ich
jetzt nun öfter einmal aus dem Kram etwas heraus-
finde, was auch für meinen Gaumen ſchmackhaft iſt,
dann kann die Dame Brigitte ſich ihre Bemer-
kungen ſparen.“ Das alte Fräulein hatte endlich
ihre Brille gefunden und verſuchte dieſelbe von den
Fäden zu befreien, die ſich um dies ihr unentbehr
liche Stück gewunden hatten. „Aber lieber Willi-
bald,“ ſchob ſie unruhig ein.

„Danke, danke,“ ließ er ſie nicht zu Worte kom
men, „tihut nicht mehr nöthig das Vorleſen
habe die Geſchichte ſchon ſelbſt zweimal geleſen und
wollte der Dame Brigitte nur ein Extravergnügen
damit machen nun mag ſie die Hiſtorie nachher
allein leſen, wenn ſie noch Luſt dazu verſpürt.“

Er ging mit großen Schritten ein paar Mal in
der Stube auf und ab, dann blieb er vor dem
alten Fräulein ſtehen. „Was ich übrigens ſagen
wollte,“ begann er in verändertem, freundlichen
Ton: „Britta, Sie ſind in den letzten Jahren nicht
jünger geworden, es hapert mit dem Vorleſen, Sie
hüpfen auch nicht mehr wie eine Bachſtelze umher
kurz und gut, es thut noth“

„Aber Vetter Willibald,“ ſchluchzte die Dame,
„Sie können doch nicht ſagen, daß ich meine Pflichten
verſäumte!“ „Es thut noth,“ wiederholte der alte
Herr, ohne ſich on ihren Einwurf zu kehren, „daß
wir eine jüngere Kraft in das Haus nehmen.“

Dame Brigittas Antlitz verſchwand in ihrem
Taſchentuch.

„Dummes Zeug,“ wurde ihr ärgerlich erklärt,
„keine Sentimentalität, wir werden beide alt und
brauchen ein friſches, junges Blut, das Leben in die
Geſellſchaft bringt, ſonſt können wir uns hier bei
lebendigem Leihe begraben laſſen.“

Und ohne ſich um den Thränenſtrom des FFräuleins
zu kümmern, ſetzte er ſich an ſeinen Arbeitstiſch
und ſchrieb

Hohenwalde, d. 20, 6. 93.
Mein alter Freund!

Du kannſt mir einen VLiebesdienſt thun, der mir
aus tauſend Gründen am Herzen liegt. Schaffe
mir Dein Pathenkind, die Lotte, her, ſie ſolle Dame
Brigitte unterſtützen, und Du kannſt ihr ſagen, daß
ſie es nicht ſchlecht bei mir haben wird. Wir beide
kennen uns, wie Du weißt, ſchon, und die Lotte
iſt juſt ſo eine kleine Perfon, vie hierher paßt, und
die ich nothwendig brauche. Alſo ſorge dafür, daß
ſte mir's nicht abſchlägt, ſtelle ich Dir blindlings meinen
Geldbeutel zur Verſügung, um das Materielle mit
ihr abzumachen. Was das ſagen will, das begreifſt
Du, mein alter Freund, denn Du kennſt mich darin,
t ich nicht gern unnütz Geld zum Fenſter hinaus
werfe.

Uebrigens, es ſollen da ja noch etliche männliche
und weibliche Sprößlinge im Hauſe ſein, nun die
kannſt Du getroſt ſammt ihrem Vater für die Sommer-
ferien zur Lotte nach Hohenwalde einladen. Das
Schloß iſt groß und hat Platz genug, aber die
Loite muß mir die Jungens in Ordnung halten,
daß ſie mir nicht auf die Beete trampeln, Vogel
neſter ausnehmen und derlei Allotrig treiben, dann
werden wir ſchon mit einander auskommen. Habe
ein ordentliches Verlangen danach, wieder einmal
die Jugend um mich lachen und toben zu hören.
Alſo abgemacht, die Lotte kommt gleich, und die
übrige Geſellſchaft hinterher.

Dein alter Freund und Schulkamerad
Willibald Sternberg.

Ohne das Schreiben noch einmal durchzuleſen,
ſteckte der Freiherr den Brief in ein Couvert,
adreſſirte dasſelbe an den Superintendenten Renner
in Stettin und ſchloß es bedächtig mit ſeinem großen
Siegel, dann wandte er ſich um, und blickte auf
Dame Brigitte, die kummervoll am Fenſter ſaß.

„Nun“, erklärte er, „Trübſal haben wir jetzt
lange genug geblaſen, davon will ich nichts mehr
hören. Jſt auch gar kein Grund vorhanden, ſo
gottesjämmerlich auszuſchauen, wird auch ſchon
anders werden, wenn ich Jhnen ſoege, daß es die
Lotte iſt, die ich hergerufen habe! Na, ſagr' ich's
nicht,“ lachte er vergnügt, als er die plötzliche Ver
änderung in dem Geſicht der alten Dame bemerkte,
über deren Züge es wie ein aufdämmerndes, frohes
Verſtändniß zuckte, „nun will ich den Brief gleich
ſelbſt zur Poſt bringen, der Chriſtian ſoll an
ſpannen,“ und haſtig verließ er das Zimmer.

Das Schreiben hatte kaum ſeinen Beſtimmungs-
ort erreicht, als der Adreſſat ſich auch ſofort auf
den Weg machte, um ſeinem lieben Pothenkinde
und deren Vater den Ruf nach Hohenwalde ſo
mundgerecht wie möglich zu machen. Ein zufriedenes
Lächeln lag auf dem Geſicht des Superintendenten,
als er das Haus des Profeſſors verließ. S in
Auftrag mußte ſich wohl außerordentlich gut haben
durchführen laſſen, wenigſtens was Lotte betraf,
denn nur dieſe hatte er zuhauſe gefunden, doch ihre
Verſicherung mitgenommen, daß ſi die Sache noch
heut ihrem Vater mittheilen wolſte, deſſin Ent-
ſcheidung er ſofort erfahren ſolle.

Mit pochenden Herzen ſaß nun Loite in der
Jasminlaube, anf die Heimkehr des Vaters harrend.
Allees, was Onkel Theo ihr von ſeinem Aufenthalt
in M. erzählt hatte, war freilich für ihr ſehnendes
Verlangen viel zu wenig geweſen, aber es hatte doch
genügt, um ſie mit freudigem Stolz auf den ge-
liebten Mann blicken zu laſſen, deſſen Lebensbahnen
weit ab von den ihren lagen, deſſen Wirken ſie aber
aus der Ferne folgen durfte.

Der Gedanke, von ſeinem Großvater gerufen zu
ſein, hatte ſie mit frohem Schreck erfüllt, ſie er
innerte ſich ihres Zuſammenſeins in Hollfelde und
knüpfte daran die ſtille Hoffaung, daß es ihr dort
vielleicht möglich ſein würde, das Jntereſſe des alten
Herrn wenigſtens in kleinem Maße für Eberhardts
Malereien zu gewinnen und ihn von dem Verlangen
abzubringen, den Pinſel völlig aus der Hand des
Enkels zu verbonnen.

Elaſtiſchen Schrittes eilte ſi: dem Vater entgegen,
als dieſer kam. „Haſt Du eine Viertelſtunde Zeit
für Deine Lotte fragte ſie ſchmeichelnd und hing
ſich an ſeinen Arm.

„O noch mehr, wenn's darauf ankommt“, gab er
zu, „was ſoll es, Kind Sie zog ihn in die Laube.
„Oben ſiad die Geſchwiſter, und ich möchte Dich
einmal ganz für mich allein haben“, ſitzte ſie aus
einander und brachte dann mit einer faſt verwirrten
Haſt das Anerbieten des Freiherrn zu Sprache.

Der Profeſſor blickte ſichtlich verwundert auf ſein
Kind. „Nein, Lotte, Du ſollſt nicht noch einmal
fort um des leidigen Geldes willen, und weil Du
denkſt, den Kindern und mir thäte eine Auffriſchung
während der Ferientage gut“, wollte er entſcheiden,
doch ihr dunkler Kopf lehnte ſich zärtlich an ſeine
Schulter. „Laß mich gehen“, bat ſie mit dringlicher
Jnnigkeit, „es iſt nicht nur das, was mich beſtimmt“,
beichtete ſie. „Jch mag nicht, daß Du mich für
beſſer hälſt, als ich bin, nach Hohenwalse zieht es
mich, weil ich den prächtigen alten Herrn aufrichtig
liebe, und Dame Brigitte iſt Tante Linas Schweſter,
ſie wird ebenſo vortrefflich ſein wie jene, und dann

dann habe ich noch eine Aufgabe im Sinn, die
ich dort erfüllen möchte. Frage mich jetzt nicht näher
danach, Väterchen, ſondern vertraue Deiner Lotte,
der Du lehrteſt, ſie ſolle es verſuchen zu helfen,
wo ſie nur könne, und die jetzt in Hohenwalde auch
nur daran denkt auszuſöhnen und zu heilen.“

Lenze und nachdenklich ſchaute der Vater in die
klaren Braunaugen ſeines Kindes und ſtrich dann
über ihr glänzendes Haar. „IJch werde mit Theo
die Sache überlegen und Dir Morgen meine Ent-
ſcheidung ſagen“, nickte er.

Onkel Theodor hatte ſich ohne Beſinnen für den
Plan ausgeſprochen, und Lotte ſchrieb ſelbſt dem
Freiherrn, um ihm für ſein Vertrauen zu danken
und ihre Ankunft für den nächſten Sonnabend an
zumelden.

Als die Jungens aus der Schule kamen, wollte
der Jubel kein Ende nehmen, wie die in Ausſicht
geſtellte Ferienreiſe ihnen verkündet wurde. Dieſe
unerwartete Freudenbotſchaft drängte den Kummer
zurück, Lotte wieder hergeben zu müſſen, und ſelbſt
Doras reizendes Geſicht ſtrahlte über und über bei
dem Gedanken, jetzt einmal hinaus fliegen zu dürfen
in die Welt da draußen.

Dreizehntes Kapitel.
Jn dieſem Jahre hatten die Vögel in Hollfelde

vergebens gezwitſchert und den Frühling verkündet,
ſie vermochten es nicht, die kleine Maienblüthe her-
bei zu locken. May hatte auf die freundliche Auf
forderung ihres Onkels, zu ihm zurück zu kehren,
erwidert, daß ſie von Woche zu Woche die Heim-
kehr ihres Vaters erwarte, und daß bis dahin ihr
in der neuen Thätigkeit noch ſo manches zu lernen
übrig bliebe, ſo daß ſie ihren Kurſus nicht unter
brechen wolle.

Der Onkel hatte keinen erneuten Verſuch gemacht,
und Eberhard, der im Winter mehrere Mole in
Berlin geweſen war, um ſich perſönlich von May
Wohlbefinden und Behagen zu überzeugen, drängte
in keiner Weiſe, ſondern ſetzte nur ſeiner Couſine
bei ſeinem Beſuch im Frühjahr auseinander daß
er ihren Vater euch in Berlin empfangen würde,
da er großes Verlangen empfinde, ſich ſobald als
möglich perſönlich mit ihm auszuſprechen,

Das Verhältniß der jungen Leute zu einander
hatte ſich mehr und mehr zuräückhaltend geſtaltet.
Es lag ein Bann auf den beiden, den ſie erſt
aufathmend abſchüttelten, wenn das Zuſammenſein
vorüber war. Mey üühlte ſich trotz der Sommer-
hitze völlig befriedigt in ihrer Penſion, deren kleiner
Garten ihr wie ſie behauptete, Sommerfriſche
genug bot. Auch Frau von Harzenberg weilte noch
dort, obgleich ihr Augenleiden ſo gut wie ge
hoben war.

„Jch will mein Töchterchen erſt ſeinem Vater
übergeben,“ meinte ſie lächelnd, wenn May ängſt-
lich fragte, ob ſie auch ſchon an die Heimkehr
dächte,

Der Rittmeiſter war ſeit jenem Februartage nicht
mehr nach Berlin gekommen, denn die alte Dame
hielt in feinem Takteſühl den Sohn ſo lange fern,
bis die kleine Maienblüthe unter dem ſicheren
Schutze ihres Vaters ſtand. „Dann komm,“ ſchrieb
die Mutter dem ungeduldig Harrenden, „ich werde
Dir Nachricht geben, ſobald die Rückkehr beſtimmt
iſt. Jch hoffe und bete zu Gott, daß ſich dann
Dein Glück und mein innigſter Wunſch erfüllen
möge.“

Jetzt war der Tag gekommen, an dem Mey ihren
Vater erwartete. Trotz der Julihitze waren ihre
kleinen Hände eiskalt geweſen, als ſie in der Penſion
von ihrer mütterlichen FFreundin Abſchied genommen.
„Gehen Sie mit Gott, mein liebes Kind,“ hatte
ihr die alte Dame bewegt zugeflüſtert. „Wenn
ich mich nicht ſo innig mit Jhnen an der Heimkehr
ihres Vaters freute, ſo könnte ich faſt trauern,
daß mir nun mein geliebter Schützling aus den
Händen genommen wird.“

May hatte ihr antworten, ihr ſagen wollen, ws
ſie die Mutter nicht entbehren könne, aber die Er-
regung der Stunde ließ ſie keine anderen Worte
finden als ein haſtiges: „Jch bringe Jhnen den
Vater, er wird Jhnen ſelbſt danken wollen für
alles, was Sie mir geweſen ſind.“

Und nun ſtand das junge Mädchen im Gaſthofe
in demſelben Zimmer, wo ſie vor zwei Jahren
mit dem Vater und Everhard geſeſſen, dem Jugend-
freund, der ihr damals alles geweſen, als der Vater
ſie verlaſſen hatte. So war es lange geblieben,

(s die Liebe, die ſüße Liebe gekommen. Aber die Augen
daſür waren ihr erſt aufgegangen, als in Hollfelde der
Brief des Vaters anlangte, der ihr von dem be-
richtete, was der Onkel mit dem Neffen bei ſeiner
Abreiſe verhandelt hatte. Das kurze Schreiben, mit
zitternder Hand in der Krankenſtube entworfen,
brachte zugleich der Tochter den Segen des Vaters
und vertraute ihr an, daß ihr 18. Geburtstag der
Tag ſei, an dem Everhard ſich erklären wolle.

(Fortſetzung folgt,)
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Bekanntmachung.
Mit Rückſibht darauf, daß die nach

den Nordſeeinſeln Amrum, Föhr, Syſt
und Röm, ſowie nath den Halligen ge
richteten Päckereien beim Eintritt ſtrengen
Froſtes nicht ſelten mittelſt Eisboots
befördert werden müſſen und dabei
nicht immer gegen die Unbill der Witt
rung gehörig geſchützt werden können,
iſt es erforderlich, daß dieſe Sen-
dungen in der bezeichneten Zeit ganz
beſonders dauerhaft und ſorg-
fältig verpackt werden. Auch
empfiehlt es ſich, in der Zeit, während
welcher die Schifffahrt im Watten neere
durch Eis geſtört wird, von der Ver-
ſendung leicht verderbl. Gegen-
ſtände nach den g'enannnten Jnſeln
Abſtand zu nehmen, da die Packete
u. A. längere Zeit bei den Poſtanſtalten
in den Abgangshäfen des Feſtlandes

lagern müſſen. [4178Merſeburg, 30. November 1896.
Kaiser liches Postamt.

Lattermann.
Verſteigerung.

Sonnabend, den 5. d. M.,
Vorm. 10 Uhr, verſteig re ich im
„Caſino“ hier 1 zwangsweiſe: 1
großen Poſten Anzugſtoffe, Hönge-
lampen, Tiſchlampen, Bogelbauer,
1 Confeciionsſpiegel, Hobelsank
u. ſ. w. 2. freiwillig Eine große
Parthie Wollgarne, Blüſch zu
Jacketts, Sammet, Kleiderzeug,
Hemdenbarchent, Wollſchürzen,
Frauenplüſchjacken. Porhemden,
Anterröcke, keinene Herrenhemden,
2 gute Winkerüberzieher, 1 neue
Amhängetaſche, Herrenröcke n. ſ. w.

Merſebura, den 3. Dezember 1896
4196 Wauchmiätz, Ger.-Volli,

Erſte große NutzholzVerſtei-
gerungen von ſriſchem Einſchlag aus
Oberförſterei Ziegelroda am 18.
und 19. Dezember er., jedesmal von
9 Uhr an im Herhbſt'ſchen Gaſthofe
zu Ziegelroda. Am 18. wird nur
Eichen,, am 19. das Nutzholz der
anderen Holzarten verkauft. Das Revier
hat gute Abfuhrwege, liegt unweit der
Bahnhöfe Querfurt, Roßleben, Nebra,
ſewie der ſchiffbaren Unſtrut, ca. 11509
Eichen in z. Th. ſehr ſtarken, werth-
vollen, vielfach extra guten Abſchnitten

1507 fm, meiſt ſauber ausgeſchnitten,
86 desgl. Kniee- 17 fm, 27) rm Nutz-
kloben, meiſt Böttcherholz, 647 Roth-
buchen, z. Th. ſehr ſtark und weipß-
kernig 543 ſm, 328 z. Th. ſehr
ſtarke Weißbuchen S 121 fm, 41 rm
RothbuchenNutzſcheite, 124 rm desgl.
Rollen, 75 rm Weißbuchen Nutzrollen,
1 Bergahorn, 10 Maßholder 2 fm,
184 Birken 76 fm, 34 Erlen
9 fm, 45 Linden und Aspen 43
km, 46 rm Weichholz-Nutzrollen, 1 bis
3 m lg., 31 RothbuchenPflugrüſte,
3 fm zur Selbſtwerbung. 14179

Genaueres über Lagerorte pp. im
„Querfurter Kreisblatt vom 9. Dezbr.
ab. Abzüge liefert alsdann bei recht-
zritiger Beſtellung gegen Copialien der
hieſige Forſtſecretär Limpert. Am
16. und 17. Dezember werden die Hölzer
zur Vorbeſichtigung ev. von Schnee
frei gehalten. Außländer (Nicht Preußen)
und unbekannte Käuſer haben mindeſtens

baar anzuzahlen. Jm Februar und
April 1897 finden weitere ähnliche Nutz
holzVerſteigerungen hier ſtatt.

Ziegelroda, Poſt Roßleben.
Der Kgl. Forſtmeiſter v. Kühlewein,

Kuh m. Kalb ſteht z. Verkauf.
Gutsbeſ. Henkel, Wölkau. [4185

ZALSKI,

Louis Marek
Fr. Liszt

Im grossen Saale des Tivoli“,
Sonnabeond, den 5. Dezember, präcise 6 Ubr Abends.

00NOER T
cles weltberühmten Hofpianisten

RAOVLKOCAALS R I

b) Rondo aus der grossen Pantasie
(Band 7).

Valse brillante,
„Rigoletto“, Concertparaphrase.

Jalius Blüthner'scher Concertflügel,
Eintrittskarten zu 2 Mk, 1,50 Mk, 1 Mk, und

Schülerkarten zu 50 Pf. sind in der Buch-
kalienhandlung von Steſtenhagen zu haben.

5 S Programm [4170S.
c

57 L. van Beethoven Sonate,
S II.S A. Rubinstein Balletmusik aus „Feramors“.

R Schumann a) Warum? bb) Schlummerliedl,
Fr. Chopin a) Nocturne. b) Valse.

s III.Raoul Koczalski a) Scherzo- Fantasie (Band 4)
S

s
S

und Musj-

Tadakrauchen und die Jeſundheit
vertragen ſich ſehr gut zuſammen, wenn man leichte, möglichſt nikotinfre ie aus
gelaugte Tabake benutzt Als eine vorzügliche liebliche blattreiche Qualität iſt
der Portorico von W. Ia rrs en in Huſum, Schleswig, als
hervorragendes Fabrikat bekannt.

10 Pfd portofrei Mk. 5.00 Proben gratis.
nahme. 5 Pfd. M. 2.90.

3598
Garantie Zurück-

600 Stück vorzügliche große
Sumatra- Cigarren Mk. 12.00.

Die am 2. Januar 1897 fälligen
Coupons unserer Pfandbriefe werden

bereits vom 15. Dezbr.
Gr. ab an unserer Kasse in Berlin
und an den bekannten Zahlstellen

eingelöst. 4177Pownm Hypotheren-Actten-bant

58 e

heaterdecorationen
in Kkünstlerischer Ausführung zu
mässigen Preisen. Garantie für

gediegene, erste Arbeiten u. lang-
jährige Dauerhaftigkeit. Kosten-
anschläge und gemalte Entwürfe aut
Wunsch.

Otto Fiüttktker,
Atelier f. Theatermalerei u. Decoration.

Godesberg a. Rhein,
72

=—F—mm--

Honigkuchen
von Fr. David Söhne, Halle,
empfiehlt 4147Ernst Schurig, Dom 5.

Limburger (4036
Magerkäſe,

ſowie Ouark (Topfen)
liefert billigſt

Engliſche Dampfmolkerei,
Solzkirchen, (Oberba yern)
Getragene Kleidungsſtücke,

Betten, Möbel, Schuhe,
Stiefeln u. dergl. mehr kKauft,

holt ab [4006
nnd Ein exguiſites KrautHolländ d. u. faſt nikotinfr. a

c in 10Pfd.-Beutel fco. 8 We.Tabagkf. B Becker in Seeſen a. H.

Großartiger Effekt!
Neu 60RMETTIMM Neu!!
15 taſtig., 2reih. Accordeon von koloſ-
ſalem Ton, ſenſationelle Neuheit, da
damit die feinſt. Signale, Fanfaren c.
ſpielbar. Sehr ſolider feiner Bau,
Doppelbalg mit f. Nikelbeſchlag u Rickel-
balgecken, ff. Beintaſtu 2 Regiſt. 15
Taſt. (26 13 em.) M. 7,59 3
Reg, 15 Taſt. (322015 cm) M. 10.75
inel. Verpackung u. Schule gegen Nachn.
Nur direkt bei Richard Kox, Muſikw.

Duisburg. [4188Eine neumilchende junge Kuh ſteht
zu verkaufen

Zscherben Nr. 7.
Hochtragende KKuin mit dem 2.

Kalbe zu verkaufen 4353
Gut Nr. 11 Kleingöhren.

Einen guten, großen Pelz hat zu
verkaufen Fr. Reil, Lützen,
4352 Bismarckſtr, 3.

[4193

Eine gebr. Tafelwaage m. Gew.
ſowie ein neues Bücher Regal
preiswerih zu verkaufen. [4180

Zu erſr. Karlſtr. Nr. 14 i. H. I.

[4186

Vierjähr. Arbeitspferd
veränderungshalber zu verkaufen.
4182] E. Klemm, Kögßſchau.

Geſchirrführer findet dauernde
Beſchäftigung bei 4357
r. Fkurt, Laßzen.Suche zum 1. April eigen verhei
ratheten Pferdeknecht bei freier Woh
nung und Kartoffelland. 14354

Seibicke, Neumark.

Dienstmädchen wird ſofort
geſucht von [4356F. C Demand, Lauch ſtädt.

Die I. Etage im Hauſe Halleſche
Str. 8 iſt zu vermiethen u. 1. April
zu beziehen. Frau Geisler, [4133

Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schnulplatz 5.

e

S KielerGeld Loose
nü r narx

in 50, O00O u
6261 Geldgewinne.

H Loose für 10 Mark
Portou. Liste 20 Pf. extra, versendet

A. Kagelmann, Gotha
Hauptagentur

In Meiſeburg Heinr. scuche in

Gesang-Verein,
Freitag Vebung, um 7 Uhr

für Damen, 7“, Uhr für Herren. [4183

PWVamäilien Abend
des Dom-Männervereins

Montag, den 7. DOzbr., Abds. 8 Uhr
in der „Funkenburg“.

uſikaliſche Vorträge. Anſprachen,
1) Weiynachtsbilder aus der deutſchen
Geſchiche. (Herr Sup. Martius)
2) Familienbilder aus der deutſchen
Dichtung. (Herr Diac. Bithorn.)

Gaſte ſind willkommen. [4190
Friſches Rehwild, als Rücken,

Keulen und Blätter,
junge Vierländer Gänſe, junge
Perlhühner, Pariſer Kopf-
Salat, neue franzöſiſche Wall-

nüſſe, neue Sieilianer und
ParaNüſſe (4192

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Zur Feſtbäckerei

empfeble billigſt [4194
Prima Roſinen,

Suitan Roſinen,
Corinthen,
Mandeln,

„Citronat,ſowie feinſtes Gewürz.
R. Bergmmann, Markt 30.

Döllnitzer

Weizenmehl 00
in e u. Ctr. Original-Packuna
empfiehlt [4148Ernst Sohurig, Dom 5s,

Oeutſche, Franzöſiſche u. Eng
liſche Gemüſe Conſerven und
Früchte in nur feinſter Wahl [4191
empfiehtt O L. Zimmermann.

Junge Legehühner,
beſte Winterleger, 6 Stück 6,50 Mk,
Honig, naturrein, 10 Pfd. 5,25 Mk,
Tafelgeflügel, jede Sorte, gemäſtet,
täglich friſch geſchlachtet, gerupft, 20 Pfd.
5,75 Mk., alles franco. [3991

Andor Schöller
in Uj. Szt. Anna. Ung.

z für nur 7,50 M.Zur Probe verſ. fr. incl. Kork-

flaſche (5 Weinflaſchen Jnhalt) unſ.
vorzügl. bekömml. ſelbſt zeb. Wein-
cognage. Aerzt!. empfohlen. Geg. Nachn.

Hann, Dampf-Fein-Cognac Brennerei,

3387] Hannover.
Gutgehenden Aughunmckü ver-

kauft Karl Zschiegner,
4355] Fleiſchermeiſter Mücheln.

Schwerer Einſpänner als über-
zählig zu verkaufen. [4344

Lennewitz, Nr. 15.
Weißer Jagdhund mit braungen

Flecken zuge aufe n. Abzuholen bei
4336 Edner, Kötzſchau.
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